
en Gemeıninschaften krıtischer Solıdarıtä
In der Kırche?

Betrachtung Un ekklesiologischer Perspektive‘
TIThomas Egensperger OP, Düsseldorf

Lıteratur ZU ema ,,  en heute“ g1Dt CS zahlreich Diıe Angänge sınd
ebentfalls sehr vielfältig, denn ILal kann VO  S sehr unterschiedlichen Rıchtun-
SCH versuchen, Ordensleben W1e SS für dıe Gegenwart relevant ist
flektieren. Möglıchkeıiten der Interpretation VO Ordensleben g1bt CS viele,
selen CS beispielsweıse SOZlologische, psychologische oder spırıtuelle Deu-
Lungsmustern. Eın weıteres Ist das der Beziıehungen VO  S en und Kırche So
wırd sıch dieser Beıtrag SallZ bewußt beschränken auf Jjenes ekklesiologıisch
relevante Verhältnıs

Hınsıchtlich des Themas „  I  en Gemeininschaften krıtiıscher Solidarıtä In
der Kırche?“‘ Ist auf das Wechselverhältnıs VO  S en und Kırche einzugehen.
Beıdes sSınd W örter. dıe zunächst eine schr allgemeıne Bedeutung en [Jes-
halb werden der Eınfac  eıt halber Z7We]l vorläufige Definıtionen der egriıffe
vorgegeben
Unter OLEn wırd 1m Folgenden gemeınt se1ın dıe klassısch-typısche mann-
IC oder weıbliche Oommunıtät mıt einem Jeweıls spezılıschen geistliıch-reli-
g1Ösen nspruch, welcher sıch der Iradıtiıon der römiısch-katholischen Ka
che orlentiert. Dazu ehören dıe In irgendeıiner orm kırchenrechtlıic
abgesicherten Vereinigungen, SOgenannte „Instiıtute des gewelhten Lebens“
(vgl IC 5/31{f.) DIie Voraussetzung für dıe Mıtglieder olcher Eıinrich-
tungen Ist dıe Ordensprofeß, welche mıttels der evangelıschen Räte (Armut,
Ehelosıigkeıt und Gehorsam) In besonderer Weılse dıe Nachfolge Chrıstı dar-
stellt Das Kırchenrecht unterteilt ın „Ordensıinstıitute“ (Ordensgemeinschaf-
ten, Kongregationen) und In „Säkularınstitute“.  662 S1e mMuUusSsen VO  = der „ZUStan-
digen Autorıität der Kırche“ (CIC 5/3 $ 2) zugelassen se1nN.}

Etwas komplexer muß dıe Umschreıibung des egriffs „Kıirche. ausfallen
rundsätzlıc Ist damıt gemeınt das Olk Gottes, welches sıch ZUT rO-
mısch-katholischen Kırche bekennt (ekklesia). Allerdings äl3t CS sıch nıcht
vermeıden, daß dem Begriff „Kırche“ dıe zuweılen als „Amtskırche“
oder als „Hierarchie“ bezeıiıchnete Gruppe der 1SCANOTe dem Vorsıtz des

Aus C arıtas el Scıentia. Dominıkanerinnen und Dominıkaner In Düsseldorf. hrsg. VO
Dominikanerkloster Düsseldorf (durch Baumeiıster, Eggensperger, ngel,
Kön1g),. Düsseldorf 1996, 1m ruc
Daneben stehen dıe „Gesellschaften des apostolischen LEeDENS“. welche sıch 1mM wesent-
lıchen dadurch unterscheıden, daß S1€e nıcht unbedingt auf dıe Befolgung der evangelI-
schen äte verpflichtet Ssınd. Vgl IC
asselbe o1bt für ıe „Gesellschaften des apostolıschen LebenNsS:. vgl @(® 733 Sal
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Papstes verstanden wIrd. WK wırd konsequenterweılse FZ/\UT Oberbegriff
bestimmter Autorıtäten. Damıt ist der Begrılf iın seinem theologıschen Gehalt
sehr eingeschränkt und beschnıitten. Be1l der nachfolgenden Untersuchung der
Quellen wIırd Jene Unterschiedlichke1i mehrmals tangıert werden.

Historischer Einblick „Armult‘“ hei Thomas Vo  - quın
Zunächst Se1 rekurrıiert auf dıe mıttelalterliche ITradıtion, SCHAUCT, auf Ihomas
VO Aquin (ca. 1225 -1274), der dıe Theologıe bIıs In dıe heutigen Tage nach-
haltıg beeinflußt hat.‘
DIie beıden Mendıkantenorden der Dominıkaner und Franzıskaner ZUr
Zeıt des Ihomas VO quın ZWaTr schon eıne S' (GGeneration alt. aber den-
noch zeıgte sıch Krıtik VON außen den Jungen en VOT em iıhren
Praktıken Es egte sıch nahe, das VON den Bettelorden präferierte Armuts-
gelübde krıtsch hinterfragen. SO 1eg uns dıe chrift 9y  1  Cr Contra IMpUg-
nantes‘‘ d Uus» dem e 1256 VOT, dıe Ihomas VO Aquın erfaßt hatte,

den Parıser Magıster und ollegen Wılhelm VO  S Saınt-Amour ArZu-
mentıieren. Wılhelm krıtiısıerte In Parıs dıe Bettelorden und warti ihnen be-
stimmte Aktıvıtäten VOTL, mıt denen S1E angeblıch ıhre Kompetenz als (O)rdens-
leute überschrıtten handelten S1e doch 1m wesentlıchen Sanz anders als dıie
tradıtıonellen Mönchsorden, dıe sıch In ıhre Klöster zurückgezogen hatten
und eher Stille, Einsamkeıt und suchten. DIie en dagegen
übten dıe Lehr- und Predigttätigkeıt au  N DIie Polemik des Wılhelm VO  s Saıint-
Amour kulmımnıierte In der Krıtık das ZU1 Ideologıe der Mendiıkanten
gehörende Betteln (mendicare und tıtulıerte Gs als Schmarotzerwesen.

Ihomas VO quın reaglerte darauf mıt dem y„  1  Cn Contira impugnantes‘‘:
Das Betteln. also letztendlic dıe Armut SEe1 grundlegende. Voraussetzung für
Seelsorge und Te IIenn das Armutsgelübde mache fre1 VON den weltliıchen
5orgen („solliıcıtudo“ und gebe den Raum., pastoral und wıssenschaftlıch
arbeıten. Um aber dıe eigene Exıstenz sıchern, habe der Bettelmönch VOoO
den Erträgen se1ıner Arbeıt en Und jene Arbeıt bestehe nıcht In der
Handarbeıt, W1IEe noch be1l den Benediktinern vorgesehen, sondern In der Seel-

und wıissenschaftlıchen Verkündigung. Darın begründen dıe Domimnıka-
MNr und Franzıskaner iıhre Exıstenz.

Kınıge 1KS später (um vertliefte Ihomas seıne edanken Zema
In der „umma cContira SCS DIe evangelıschen Räte versteht CN 1U  zl als Un
terstützung auf dem Weg ZUT Vollkommenhe1ı So wiıird also dıe Armut ıttel

Hınsıchtlich der nachfolgenden Ausführungen Thomas VO  5 quın wırd ezug g -
L1LOIMNMECN auft: HORST, Evangelische Armult und Kırche. Ihomas von quın und dıe AT
mutskontroversen des und beginnenden Jahrhunderts (Quellen und Forschungen
ZUT Geschichte des Dominıkanerordens, Bd.1), Berlın 19972 Zl TIMU Dort fin-
den sıch uch dıe entsprechenden Quellen- und Zıitatsverwelse. Vgl dıe Rezension VO  S
Ia E/GGENSPERGER., Thomas VOo.  - Aquın und die „evangelısche Armut“. Zur Theologiege-
schıichte eines aktuellen Themas. 1ın Orientierung (1994) 22 — 835
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ZU WEeC S1e ZW al ZUT Vollkommenheıt, SIC ist aber nıcht dıe oll-
kommenheıt SsıcCh.

DIie bısherıgen Ausführungen lassen Rückschlüsse welcher Weılse TITho-
I111aS$s SCIMN Ordensleben als Domiminıkaner verstanden hat (janz offensıc  ıch
gab CS damals zwıschen en und Weltkleruson Siıe machten sıch fest

der Armutsfrage Mıt der Zeıt en VOT em dıe Franzıskaner das Pro-
blem radıkalısıert Es gab Kreıse ıhnen (Thomas VO or dıe den
Gipfel der Vollkommenheı der völlıgen Verachtung VO Besıtz sahen
el War gleichgültig, ob CS sıch Privatbesıtz oder dem (Gemeıln-
schaft andelte Solche Aussagen werden ekklesiologıischen Pro-
blem denn der sıch daraus ergebende hohe Nspruc der Mendıkanten
sıch selbst stellt indırekt dıe Qualıität des keineswegs Weltklerus und
Epıskopats einschlıeßlıc des Papstes ernsthaft rage Thomas VO  —; quın
SIN darauf CIn Im re 1269 verfaßte A CIMn „Quodlıbet darın CI-
klären daß dıe 1SCAHNOTIe sıch SCHNAUSO WIC dıe Ordensleute an der oll-
kommenheıt efianden Damıt stellt den Epıskopat eindeutıg auf dıe ule
der Religi0sen DIie formal und feierlich) abgelegten (Gelübde DZW eıhen

L11UT „Instrumente der Vollkommenheıt  eb denn nıcht das „Verlassen
PCI gehe CS sondern das „Nachfolgen WOZU das Verlassen 1St |DITS
1scholie Ihomas können den Weg der Nachfolge und der ollkommen-
eıt ebenfalls gehen WCNN iıhr Bıstum oder auch SI selbst sehr reich
sSınd Wesentlich SCI 1L1UT C1INC SC WISSC persönlıche Bescheidenheıt Lebens-
st1] eutlc! 1ST daß Thomas dıe oben Radıkalıtä bestimmter
Franzıskaner blehnt Horst merkt „Der erste INATuUuC IThomas I-

SCWISSC ıhm unbequem erscheınende lexte mıl spırıtualısıe-
renden lendenz ihre Radıkalıtä entschärfen daß SIC SCAHI1eE  1C|

AUSs systematıschen rwägungen notwendıg gewordenen Konzeption
pPaASsSCH äßt sıch nıcht Sahz VO  S detr and welsen“ (Armut 75) Bezüglıch der
alten Feudalabteijen zZe1gLE Ihomas sıch ebenfalls gemäßıgt obleıich CT deren
Großbesıtz als CIM Hındernıis („impedimentum“‘) für das Streben
ach Vollkommenheıit betrachtet

DIe Vollkommenhe1 chrıistliıchen Lebens ohnhın en nıcht bsolut CI-
reichbar findet sıch nıcht der Armut sıch sondern der „Carıtas  c (S

I1 154 muıttels derer dıe GE mıl Gjott verbunden wırd Dıie anderen Iu-
genden stehen der 1€e nach DIie 1schole und Prälaten sınd ebenfalls
an der Vollkommenheıt VOT em aufgrun ihrer besonderen Bedeutung
als Heılsvermiuiuttler

DIe Armutsdiskussion wurde Aaulfe der ME weıtergeführt EsSs zeı1gL sıch
daß dıe Dominikaner und Franzıskaner unterschiedliche Wege der Interpre-
tatıon des Armutsgelübdes sınd So WIC Ihomas auf das „praedi-
( (dıe Dominıkaner als „Ordo praedicatorum“‘!) und das „docere“ VCI-
WICS betonte der Franzıskanertheologe onaventura das „mendicare“ (vgl
Armut Der Streıt setizte sıch DIS 11S 14 Jahrhundert fort DIe ohl-
WOllende Fınstellung des Aquımnaten ZUT Hıerarchıe wurde ıhm SPa-
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Hen Zeıtpunkt immerhın edankt. Anläßlich der Heıilıgsprechung 1mM re
1323 egrüßte der aps ausdrücklich das Armutsverständnis des Ihomas
Offensıchtlich bot das Armutsgelübde bereıts In der Hochscholastık ünd-
SLO welcher auch heute och dıe Gelster sche1ı1den äßt Denn dıe Dıskussion
WAadl und ist VOI ekklesiologischer Bedeutung und Sagl viel AUus über das Ver-
hältnıs der en ZU Epıskopat. Selbstverständlich Wal dıe Armut In der
mıttelalterlichen Dıskussion nıcht das eINZIEE ema. noch nıcht eiınmal das
wichtigste. DIie TODIeme tiefgründiger und betrafen oft Öökonomische
und rechtliche on Der Rekurs dieser Stelle auf Ihomas unter be-
sonderer Berücksichtigung der Armut 1efert 1Ur eın hıstorisches eıspiel, ın
welcher Weıise der Streıit dıe Mendikanten theologischen Gesıiıchts-
punkten eführt wurde.
Heute argumentiert INan In der „Iheologıe des Ordenslebens‘‘ noch 1Im
wesentliıchen mıt dem ema der Armut, unbeschadet dessen, daß inzwıschen
anders damıt MSCSANSCH WITd. ber dennoch dient dıie gegenwärtıige efle-
X10N ebenfalls dazu, das Verhältnıis ZU Weltklerus estimmen. Es legt sıch
nahe, sıch als Urdensgemeinschaft VO Reichtum der Kırche dıstanzıeren.
Und damıt 1eg auch heute och eiıne ekklesiologische Komponente VO  S

Orden Reflexion IM un ach dem Vaticanum
Zunächst SEe1 erinnert dıe Aussagen des Vatiıcanum 11 ZUTr und Anl=
gabe der Relig10sen. Es iindet sıch Z einen 1m Kırchendokument „Lumen
Gentium‘“‘ eın kurzer Abschnıiıtt über dıe Ordensleute (vgl VI, Nr. 43 —47)In eroben ügen wurde deren Standort In der Kırche festgemacht. eutlıic
bleibt der Hınweis darauf, daß dıe en TOLZ ihrer gewIssen Unabhängigkeıt
VO der Hıerarchie gleichzeıtig wıeder Von iıhr abhängıg SInd. „Der an der
UTC das eIO0ODNIS der evangelıschen Räte begründet wırd, ist also ZWaT nıcht
Teıl der hıerarchischen Struktur der Kırchen, gehört aber unerschütterlich
iıhrem en und iıhrer Heılıgkeıt“ (LG VIJL, Nr. 44) em findet sıch eın WEI1-
Tes Dokument, welches ausschlhließlich das Ordenswesen ZU ema hat,
nämlıch „Perfectae Carıtatıs“, welches dıe zeıtgemäße EFrneuerung des Or-
denslebens einfordert. hne den lext dieser Stelle SCNAUCT untersuchen,

sSe1 doch darauf hingewılesen, daß der lext gepragt ist VOoNn dem implızıtenHınweis auf dıe CNSC Anbındung der en dıe kırchliche Autoriıtät.
Eıne interessante Varıante, dıe sıch das Konzıl anschlhıeßt, iindet sıch In der
Gemeinsamen Synode In ürzburg (d972) und deren Beschlüssen Der Text
„Dıie en und andere geistlıche Gemeinschaften. Auftrag und pastoraleDıenste heute‘ betont nämlıch eher dıe Eıgenständigkeit und dıe Spezıfıkader en sowohl 1m Lebensstil als auch In ıhren Arbeiıten. Wenn In dıiıesem

ERTSCH (Hrsg.) Gemeinsame 5Synode der Bıstümer In der 5BundesrepublikDeutschland. Beschlüsse der Vollversammlun
1976, 55/7 —S80

Offizielle Gesamtausgatge k Freiburg
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lext eıne Beziehung ZUT Kırche hergeste wırd, dann ist dıe Kırche UU „Volk
Gjottes“ gemeınt und nıcht Ua hıerarchısche Autorıtät. DIe innerhalb des Pa-
plers formulhierten Empfehlungen SInd ZU Teıl sehr hılfreiche und weıter-
uhnrende Impulse
(Janz anders lesen sıch schlıe  IC dıe Feststellungen 1mM Weltkatechismus
„Alle Ordensleute ehören den Miıtarbeıtern des Diö6zesanbıischofs In sSe1-
NC Hırtenamt, auch dann, WE S1€e ıhm nıcht direkt unterstellt exemt)
sind‘‘®
DiIe rage, welche dıie en In der Kırche spıelen, 1sSt also keineswegs
tradıtionell, sondern durchaus modern und sowochl In der Geschichte als
auch In der Gegenwart unbedingt brisant.

„De Vıta consecrata € Bischofssynode 1994
Von er ist dieser Stelle dıe Bıschofssynode AaUuSs deme 1994 näher
betrachten. Man beschäftigte sıch mıt dem ema „Das gottgeweıhte en
und selne Sendung In Kırche unds aps Johannes Paul IL wünscht dıe-
SCS ema mıt seinen Brüdern 1m Bıschofsamte dıskutieren.
Es äßt sıch nıcht anders innerhal der katholischen UOrdensgeme1n-
schaften entstand De1l Bekanntwerden des Themas eine gEWISSE Unruhe Diıe
Auseinandersetzung ber das Ordensleben sıch bedeutet normalerweılse
siıcherlıich keıne Überraschung. Es besteht keın 7 weıfel ber dıe Sınnhaftig-
keıt, elıne solche Dıskussion inıtneren. Solche Gespräche werden In unfter-
schiedlichem Rahmen seıtens der Ordensleute auch eführt als eIıspie SEe1
geNannt dıe auf breıte ENe angelegte Plattform „Forum der rden  “ Aber.

ollten dies gerade dıe 1SCANOTe tun? Der mehr Ooder wenıger artıku-
herte erdacCc ete sıch nahe, daß INa  = selıtens Rom versuchen wollte, dıe
en deren Miıtglheder vereıinzelt zuwelılen aufgrun ihres krıtıschen Enga-
SCMECNIS ohnehın In schlechtem IC standen dıszıplinieren und dıe In-
stıtute ıIn iıhrer Autonomie einzuschränken.
Das Projekt der Bıschofssynode 7U ema ‚Ordenm: stie ß nıcht auf große
Gegenliebe. Dıie allgemeıne Mißbilligung der Relig10sen verschärtfte sıch ach
der Veröffentlichung der Sogenannten „Lineamenta“ (9 November
einem Arbeıts- und Dıskussionspapier, welches das rgebnıs eiıner oroßen
Umfrage Bıschöfen., Generaloberen, Kurıalen und den orıentalıschen
Kırchen se1ın ollte./
DiIie Struktur der „Lineamenta“ Ist eindeutig ekklesiologisch angelegt. Merk-
würdigerweise weıchen Sl dıe „Lineamenta“ VO den CaNnONCsSs des ICI
chenrechts aD und verstehen ausdrücklıch dıe „Gemeıninschaften des apostoli1-

Katechismus der Katholischen Kirche, München 1993, Nr. Y /
Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz (Hrsg.) Das gottgeweihte Leben und sSeINE
Sendung In Kırche und Welt Lineamenta ZUT Bıschofssynode (9 November Bonn
1992
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schen Lebens“ ebenfalls als gottgeweıht DIe Begründung leuchtet nıcht
CIM gle1ic das Papıer 11UT nregung SCIN wollte pProvozlıerte CS UuIre-
T  uUung In der lat ırrılıert erstens dıe Schwerpunktverlagerung der Aussagen
ber dıe Abhängıigkeıt der en Vo  S der kırchlichen Hıerarchıe WECNN
lesen 1ST „Das besondere Verhältnis ZU aps muß sıch CS tı1efe eıstlı-
che Gemeiminschaft mıt SCINET Person ZASIN) umfassende Verfügbar-
keıt für Weılisungen (Nr 36) /weıtens 1ST dıe Jextvorlage sehr Mil=
storıschen Dımensionen interessıiert („Keın Charısma darf en geändert
oder entstellt werden ©S muß vielmehr bewahrt und werden
fassender Aufmerksamkeiıt gegenüber der legıtımen Autorıtät der Kırche
Nr 16) Drıttens iinden sıch unglückliche Formulhierungen ber dıe1-
ıch augenblıcklichen /Zustände innerhalb der Urdensgemeıinschaften („Nega-
Live Aspekte Zwiıischenüberschrift VOT Nr 28) Dıe Krıtik Papıer über-
WO2 eindeutig und versuchte das nachfolgend erstellte Arbeıtspapıler
„Instrumentum Laborıs‘ ® anderen Ansatz Dennoch bekommt auch
darın dıe „kırchlıche Autorıtät“‘ den bekannten angestammten altz
Damıt Wäarlr dıe Basıs geschaffen auf der Bıschofssynode Rom
@ 79 Oktober über dıe en sprechen Von den 244 stımmbe-
rechtigten Teiılnehmern fast dıe Hälfte nsıder gleichzeıt1ig (Or-
densmıiıtglieder (114 JTeiılnehmer) Generalrelator der Synode wurde ebentftalls
CIM Ordensmann nämlıch der Benediktiner ası Hume (Erzbischof VOoO

Westmuinster) Er 1e dıe Eröffnungsrede”" und gab den Zwischenbericht*
Was dıe Bezıiehung VO en und Kırche angeht hat das ema weıterhın
Priorität So 1st CS gemä Hume SCINCN einführenden Worten S Pfliıcht
der 1sSchole dıe en „anzuerkennen und würdigen“ (Eıinf 13) Dazu
gehört daß den Bıschöfen dıe Bedeutung der en auch WITKIIC bewußt 1ST
„DIe des 1SCANOLIS gegenüber dem gottgeweıhten en erschöpft sıch
also nıcht der Programmierung der Pastoral“ (Eınf 14) Betont wırd also dıe
Autonomıie der Gemeiinschaften Wäas iıhre Tätigkeıiten angeht Es existerte
den Ausführungen des Kardınals Hume CIM kleiner Abschniıtt zu ema der
‚Kırchliıchkeıt“ der en uch hlıer o1bt keıinerle1l Maßregelung oder Sar

VerweIls auf Kontrolle gegenüber den Gemeiinschaften em iindet
sıch CIM wichtiger HınweIls Hume betont nämlıch dıe Wiıchtigkeıt des
Charısmas jeden einzelnen Instıtuts Hume sagt Cs brauche „dıe Konti-

Vgl Lineamenta, Fınführung.
Der Dıskussionsverlauf wırd dargestellt VO  e} KLEIN, Römuische Bischofssynode
1994 Orientierung (1994) Z253l ders., Die Tagesordnung hleibt offen,
Orientierung (1994) HAZZ KL NIENTIEDT, Schwierige Identitätsfindung. Zur Dıis-
kussıon ber dıe (Orden ehn onate VOT der Bıschofssynode, Herderkorrespondenz

(1994) S
Synode der Bischöfe Ordentliche Vollversammlung Das gottgeweıhte Leben und

Sendung Kırche und Welt Instrumentum Laborıs, Vatıkanstadt 1994
11 Relatio NANlie disceptationem. SC HUME, Einführung ı das Thema der Synode,

Ordensnachrichten 33 (1994) 10=
Relatio post disceptationem Dische /usammenfassung HumeE Zwischenbericht bDer
den Stand der Synodendebatte, Ordensnachrichten N  3 (1994) 5l
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nu1tat Gründungscharısma“ ın Z Dahıiınter steckt CIM klares Sıgnal ESs
geNuUugtT nämlıch nıcht 1LLUT auf das Girundıdeal der Stifter hınzuweılsen
Eın olches INa hıstorıschen Zeıtpunkt wıichtig SCWESCH
SCIMN ber dıe Zeıten andern sıch und bestimmte UOrdensgemeıninschaften 11US-
SCI1 CAUC Prioritäten setfzen können ohne ngs en VOTI dem Schatten
der Mutltter Stifteriın oder des Stiftervaters 13 Dennoch annn auch Hume nıcht
verfehlen daß zwıschen Hıerarchıe und en vielerle1ı on o1Dt S1e
können praktıscher Natur SCIMN (Juristische Unklarheıiten) SIC können aber
durchaus orundsätzlıcher Natur SC1IMHN (öffentliıche Stellungnahmen für Posıtion
wıder das chram
In der Eınführung des Generalrelators stehen noch weıtere wichtige und gule
Punkte (Rolle der Trau Geschwisterlichkeıit) Dennoch wırd dıe Bezle-
hung ZUTr Kırche als Wechselverhältnıs VO  —_ Autonomıie und Abhängigkeıt SC-
rade scheinbarer oder wıirklıchen lehramtlıchen Dıfferenzen spannend Es
dürfte keıne Unterstellung SCIMN WECNN vermute wırd daß gerade diıeser
un für dıe höheren Oberen CIn sechr entscheıdender Wäal und 1ST mıt Skep-
S15 und Befürchtung auf diese Synode blicken
Dı1e Synodenteilnehmer konnten zumındest auf der Grundlage dieser E1n-
führung dem nachfolgenden /wıschenbericht (14 o  er dıe DIS-
kussıon ogehen Das rgebnıs der Arbeıt 1ST SCiNe ammlung VO  s S Proposıtio-
HCN welche als Gesamtpaket dem Vater übergeben wurde Man wählte

Synodenrat welchem oblıegt das endgültige Schlußdokumen erstel-
len und auszuarbeıten DIe Synode selbst veröffentlichte CI Botschaft‘ dıe
VO  S Dankesworten epragt 1ST und versucht allgemeıner orm Tendenzen
und Ergebnisse der synodalen Arbeıt vorzustellen 15 Es 1Sst hoffen daß das
endgültiıge Dokument dıe Dıskussıion der 5Synode authentisch reprasentlert

Orden Gemeinschaften kritischer Solidarıtät der Kirche?
Betrachtungen ekklesiologischer Perspektive

Sınd dıe en tatsächlıc Gemeınnschaften krıtischer Solıdarıtä der KIr-
che? DIe rage, ob dıe en (Grundsatz solche Gemeninschaften SCIMN kÖön-
NCNH, Ist zunächst eindeutıg mıt Ja beantworten. Es ist keineswegs PUIC
UÜberheblichkeit der Ordensgemeinschaften, auf iıhre „krıtische Solıdarıtät“
hıinzuweisen. Damıt soll SscChheEeBC nıcht Exklusıivität eingefordert werden
Ordensleute SINd SCNAUSO WIC alle Christinnen und Chrıisten der Kırche auf
dem Weg Chriıstı hın (jott Der Niersch1e: 1eg us Der klassısche

13 Vgl zı dıe Konflıikte dıe Kegelreformen der Unbeschuhten Karmelıtinnen do-
kumentiert u ın H WALDENFELS Frauen ın der Kırche Fallbeıspiel Karmelıtınnen
Stummen der Zet 20 (1992) 673 684
Abschlußbotschaft der Bischofssynode Ordensnachrichten 373 (1994) $ 672
Das Papıer wurde AUS verschliedenen CGründen heftig krıtisıert VON den deutschen Di-
densoberen (Sonder-Pressedienst der deutschen Ordensobern--Vereinigungen Nr. I:
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Jlerminus des „Status perfecti0n1s“ Ist iırrıtıerend, daß INan ıhn besten
nıcht benutzt, bestenfalls 1mM Sinne des Ihomas VON quın, der diesen Status
dynamısch versteht, als einen Weg ZUr letztlich nıe vollkommen erreıich-
baren Vollkommenhei
„Krıtisch“ möchten en se1n und gleichzeılt1g „solıdarısch“ egenüber der
Kırche und der kırchlichen Hıerarchie. Es leuchtet e1In, daß Krıtik sıch.
WECNN S1e sachkundig Ist, für den Krıtisierten sechr hılfreich seın kann. Wenn dıie
en sıch als „Alternativgemeinschaf verstehen oder als solche verstanden
werden., dann sınd S1e gerade nıcht Gegensatz (Kontrast), sondern Sanz be-
wußt innerhal der Gemeıninschaft eıne Alternative. Von Cn ist dıe Krıtik
der en T heorıe und Praxıs VO „Kırche“ och nıcht eınmal elıne Krıtik
„VvOon außen“, sondern die Krıiıtik „Voxn innen“‘ letztlich Selbst-Kriti
DIe CHSC Beziıehung, welche dıe Instıtute geweıhten Lebens ZUT Kırche aben,
wırd 1mM zweıten Begrıff der „Solıdarıtät“ ente Es bleıbt eiıne tiefe Ver-
bundenheit der „Alternatıven“ den „E:tablıerten“ en können keıne
Kırche neben der Kırche bılden, und S1E wollen CS auch nıcht

Dreı Angebote der Orden das olk Gottes un die Hierarchie
Was können 9008  am} diese definiıerten „Gemeıinschaften krıtıscher Soliıdarıtät“
bewiırken? Dazu o1bt CS AUS dem Blıckwinke der en tolgendes betrach-
ten DIie enen nämlıch mıttels ihrer Speziıfika ngebote dıe Kırche

machen.
Diıe en werden ersit dann als Juristisches oder korporatives Phänomen 1N-
nerhalb der Christengemeinschaft interessant, WENN S1e WAas vermıtteln köÖön-
NCN, W dS andere In der Welse nıcht vermögen. ngebote bestimmter Gruppenen zuweılen für andere Gruppen Entlastungsfunktion. Was dıe einen AUS
verschiedenen Gründen nıcht können, praktızıeren dıe anderen.
Wenn er ekklesiologischem Gesichtspunkt dıe Angebotspalette der en
betrachtet werden soll, dann hält 11an sıch besten die klassısche „I1heo-
logıe des Ordenslebens‘. Zur JTheologie des Ordenslebens zähl 1m wesentlı-
chen obwohl dies nıcht das (GJanze ausIiIu dıe Reflexion der TrTel Gelübde
Die evangelıschen Räte der Armut, der Ehelosigkeit und des Gehorsams
en TÜr dıe UOrdensgemeinschaften zentrale Bedeutung, sınd S1e doch eak-
t1ıonen auf dıe elementaren anthropologischen Konstanten des Geldes, des
Eros und der aCcC Diıese Te1 Grundbedürfnisse wollen eErNStgenoMMenN
werden und C soll ıhnen mıttels der Vorschläge des Evangelıums eiıne aAaNSC-
CesSsSCHNE Oorm egeben werden. Was kann mıt den Räten der Kırche angebo-
ten werden?

Die Armult

Es auf, daß das ema der „Armut“ VO  — jeher eın chrıstlıches ema WAaTr,
angefangen VO  —> der Urgemeıinde mıt dem eg der gemeIınsamen Kasse ber
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dıe bereıts erwähnte kırchengeschichtlıch bedeutende Bettelordensbewegung
des Hochmittelalters bıs hın dem modernen Begrıff der „Optıon für dıe
Armen‘. Bereıts Ihomas VO  — quın hatte auf theologisch-ekklesiologischem
Nıveau das ema der Ordensarmut verte1digt, untersucht und INS rechte
1C erückt.
Die Kırche muß ständıg ıhren Jeweıliıgen Standort finden, Was dıe Armut
geht. DIie Krıterien für Armut und den (AUS VO  s Armut der Kırche bestim-
IN  =) besten dıe jeweılıgen Ortskırchen selbst, weıl solche Krıiterien nıcht
für dıe O Weltkırche pauschalısıerbar sınd und deshalb keıine allgemeın-
gültıgen Urteıle abgegeben werden können.
DiIie en dagegen dürfen nıcht VETSCSSCH, daß be1l ıhnen dıe Armut eınen
SahzZ anderen Stellenwer hat Denn Jede (OOIrdensfifrau und jeder Ordensmann
legt sıch In instiıtutionalısıerter. Weıise bewußt auf eın en fest Wenn
der Fachausdruck „Optıon für dıe Armen  c innerhalb der Kırche bedeutet, S1e
SO sıch für Aarme Menschen einsetzen, dann gılt dıes selbstverständlıch auch
für dıe en ber für die Cn oılt zusätzlıch, daß dıe „Optıon für dıe
Armen  cc nıcht 1L1UTI das Engagement für Margıinalısierte verlangt, sondern
sätzlıch, selbst SIn er zumındest bescheidenes) en iühren
Damıt steht das Angebot der en dıe Kırche Es ist iıhr Versuch, dıe
nach dem Evangelıum geforderte „Option für dıe Armen“ In eigener Manıer

er en ® dıie Kırche sıch muß Al  3 Sse1IN., das ware eıne iıdeologısch-
moralısıerende Forderung und sımplıfızıert das Verhältnıs VO Kırche und Ka-
pıta (was nıcht bedeutet, INan bräuchte diıese Beziehung Sar nıcht diskutie-
ren!). DiIie Ordensmitglieder bieten der Kırche dalß S1e persönlıche Armut
er  , auf diıese WeIise persönlıche Bedürfnıisse adäquat ulUıvıie-

ICH ben enn nıcht alles. Was INan en möchte, Ist WITKIIC auch unbedingt
nötig). Damıt setizen dıe Relıgi0sen sowohl spiırıtuell als auch inhaltlıch (was
dıe konkrete Pastoral angeht) Akzente.' Armut bleıibt eın Rat des Evange-
l1ums, bleıibt ıttelZ WEC| Ist aber keıne absolute Verpflichtung für alle
Menschen oder Institutionen.

Die Ehelosigkeit In Geschwisterlichkeit
Bekanntlıc tangıert das Gelübde der Ehelosigkeıt nıcht 1L1UT dıe Religi0sen,
sondern letztlich auch dıe Dıiözesanprıiester (und bestimmten edın-
SUNSCH dıe 1akone und dem Zölıbat Was diıese Verpflichtung angeht,
überrascht eıgentlıch, daß E sıch dıe Kırche freiwıllıg auf ihre Schultern DC-
NOMMECN hat und CS freiwıllıe beıibehält gle1ic dıe Krıtik Pflichtzölıbat
seıtens der Betroffenen immer mehr zunımmt., und seltens der Nıcht-Be-
troffenen das Verständnıiıs alur immer mehr abnımmt. ist der der ırch-
lıchen Autorıität nach Veränderung des Status YJUO sechr gerıng Es g1ibt keıne
Anzeıchen für dıe baldıge Abschaffung des Pfliıchtzölilbates

Sehr instruktiv ZU TIThema ist der Sammelband VO  —_ AÄDAMS, PURK (Hrsg.) Option
für die Armen Orden ImM Aufbruch „NIC| den Untergang verwalten. sondern den
Übergang gestalten“, Ordenskorrespondenz (Sonderheft), KÖöln 1994

IA



Damıt steht 1Un eın zweıtes Angebot 1m Raum: für die Frauen und Männer
der Ordensgemeinschaften hat dıe Ehelosıigkeıt einen Sanz anderen Stellen-
wert als für dıe Priıester der Dıözesen. DIie Relıgi10sen se]len CS Schwestern,
Brüder oder Priester versuchen (neben ıhren konkreten Arbeıten und Auf-
gaben) VOT allem, eın Beziehungsnetz anderer Art knüpfen, Was prımär 1N-
nerhalb der Gemeımnschaft geschehen soll Der Dıözesanklerus dagegen Orlen-
tı1ert sıch In der eee zunächst der Seelsorge In Pfarreıen oder anderen
Bereıchen, für welche dıe Ehelosigkeıt des Gemeımndeleıters In mancherle!1
Hınsıcht zweıfellos praktıische Vorteıle bletet. DIe oder Sal der Sınn des
Zölıbates für Weltpriester 7Zzu ersten auf der persönlıchen ene scheıint
m. E allerdings ungeklärt. Dıe Ordensmitglieder en hre Jeweılige (je-
meınschaft, aber W dsS en dıe Dıiözesanpriester? Auf der theologıschen
ene ZAUL zweıten ist der Pflichtzölibat für diese Priester Jedenfalls 1-
ständlıch DiIie Ordensleute bıeten dıe bestehende Verpflichtung adäquat

eriIullen DIe Ehelosigkeıt braucht auch nıcht als eINn angel betrachtet
werden. sondern bletet vielmehr dıe Möglıchkeıit, eıne neuartıge Beziehung
aufzubauen, dıe als innerer Reichtum erlebht werden darf.
/u diesem Angebot der treiwıllıgen und spırıtuell orlentlierten Ehelosigkeıt
kommt och eın Unter-Angebot hINZuU: Es sıch das Angebot der „Ge-
schwiısterlichkeit‘‘ Der Begrıff ist auf der Bıschofssynode 1994 menNnriac BC-
allen.! Das Ist keın [lapsıges Schlagwort mehr, sondern für dıeCder ZAls
un VO evıdent entscheıdender Bedeutung. Für S1e können Ehelosıigkeıt 11UT
noch 1m 1C auf Geschwisterlichkeit relevant SeIN. Geschwisterlichkeit meınt
dıe gleichrangıge und faıre Beziehung zwıschen Tau und Mann, zwıschen
Schwester und Bruder. hne einer vernünfiftıig gereıften Beziehung VO  — (Je-
schwiısterlichkeit innerhalb der Gemeılnschaften wırd Ordensleben auf Dauer
nıcht möglıch se1InN. DiIe Entfaltung geschwisterlichen Lebens 1im en ist AaUSs
verschiedenen (Gründen ZWal M ber der Kırche Sagl INan aber
doch erst recht eiıne DEWISSE Schwerfälligkeit L WECNN D dıe Emanzıpatıon
der TrTau geht Die en bıeten d Vorreıter se1nN., damıt vielleicht

ZUT Nachahmung eıner zeıtgemäßen „geschwiısterlichen Kırche“
ermuntern

Der Gehorsam
Das Gelübde des Gehorsams Ist eın sehr polıtısches. Instıtutionen, Gemeıln-
schaften und Gruppen können nıcht ohne geEWISSE Autorıtätsstrukturen eX1-
stieren und handeln DiIes gılt auch für die Kırche Eıne ırgendwiee
basısdemokratische Romantık bezüglıch der kiırchlichen Leıtung würde ent-
weder Sar nıcht oder NUr be1l sehr kleinen Gemeınnschaften funktionıieren.
ber weıt gehen dıe Forderungen der Basıs Sar nıcht. Es iıhr dennoch
auf, daß dıe Kırche TOLZ vielfältiger emühungen In wesentlichen Punkten
unzeıtgemäß hıerarchısch organısıert bleibt Dies gılt sowochl ıIn der Personal-
planung als auch In der nhaltlıchen Konzeptualısierung.

3} Die Herausforderung geschwisterlichen Lebens“, HUME, Eınführung, ara
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Für den Gehorsam kann ebenfalls CIMn Angebot vorgelegt werden DIe (Or-
densgemeıinschaften Jjefern den beständıgen Nachweıs daß auch kırchliche
Strukturen demokratisch ausgerichtet SCIN können und trotzdem Ergebnisse
erzlelt werden Be1l dem Vergleıch der sechr unterschle  TC| angelegten (Jr-
densregeln dürften dıe aktuellen Konstıitutionen der Dominıkaner hınsıchtlich

praktızıerten Demokratıe Vorbildcharakter tragen ema dıeser ege
werden alle Oberen ewählt (Prioren Provınzıäle Ordensmeister) und deren
Amtsperlioden Sınd zeıtlıch befrıistet Sämtlıche Ten Amter INUSSCH UrC
dıe betroffene Gemeinschaft besetzt oder zumındest nachträglıch bestätigt
werden Letzten es WITrd VO  > ach oben bestimmt Vorgesetzte be1l
Domiiwnıkanern können 1L1UT sehr eingeschränkt dıie Autonomie der unteren
Chargen und Gruppen eingreıfen Auf der anderen Seıte 1ST Jjeder einzelne
Mıtbruder gehalten sıch nach erfolgter Wahl oya gegenüber dem Jeweılıgen
Oberen verhalten selbst WECNN ıhm be1l der Wahl der Bestätigung
Stimme nıcht gegeben hat Man muß sıch der Jragweıte der dominiıkanıschen
Demokratıe bewußt SCIMN S1e greıift nämlıch sowochl täglıchen /usammen-
en auf der anungs und Entscheidungsebene und auch dera_
ICN ntellektuellen Reflexion IS Lebens und Arbeıtsgemeinschaft bılden be1l
CN UOrdensmıitgliedern CINC Ennheıt Wäads SIC beispielsweise VO berufstäti-
SCH Famılıenmitglied klar unterscheıdet
DiIe demokratische Verfassung der Dominıiıkaner besteht wesentliıchen be-
1TS SEeIT ıhrem ersten Generalkapıtel 22 Was Domiinıkanerorden geht
mu doch auch der Kırche (und anderen UOrdensgemeinschaften) funk-
LLONIıeEeren ohne daß schlımmste Befürchtungen sıch eriIullen müßten
DIe dre1 ngebote der en dıe Kırche dıe AaUus Theologıie des (IT-
denslebens hervorgehen sSınd zweıltellos das rgebnıs „krıtischer Solidarıtät“
Aus Angeboten kann sehr indıvıduell profitiert werden IC alle ngebote
sınd gut oder ZUT (Jänze übertragbar ber iımmerhın eröffnen dıe Spezıfıka
der Ordensıiınstıitute SCANE SCWISSC Möglıchkeıt für dıe Kırche überhaupt
hne dıe en idealısıeren erschlıeben SIC doch CN interessante 1-
kırchliche Perspektive Allerdings brauchen SIC dazu C1INC SCWISSC Autonomıie
Je mehr dıe ntellektuellen und nhaltlıchen Aktıvıtäten der en eıtens der
kırchlichen Autorıtät kontrolhert oder gemaßregelt werden, desto DC-
TINSCI wırd dıe Unabhängigkeıit werden, ]1e ıja erst dıe ekklesiologisch
anten Punkte evozlert.
Denn das hat nıcht zuletzt das Umfteld der Bıschofssynode 1994 ZUT Genüge
verdeutlicht IC dıe Theologıie des Ordenslebens sıch lıeferte Konflıkt-
STO sondern dıe Ekklesiologie des Ordenslebens!

Vgl azu IH EGGENSPERGER / U. EINGEL, Frauen Un Männer Dominikanerorden,
Maınz 1992, 1959 166 (Kap „Verfassung und Instıtution Der Orden und emo-
kratısche Struktur“‘).
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